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Geschäftsbericht inr Inseratenteil .)
O ä in diesem Jahr ausscheidende Vorstandsmitglied

wurde zu Punkt  IV s in der durch Stinrnizettek ge¬
äugten Äahl auf die Dauer von 4 Jahren wiedergewählt . Gleich-

>aus wurden die zu P u n k 11Vb ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder
oltmerscheid und Zöller aus die Dauer von 3 Jahrenwiedergewählt.

Ast Punkt V wurden Anträge und Wünsche nicht gestellt.
Lw Versammlung wurde gegen 3 Ilhr geschlossen.

. Höhr,  16 . März. Bei der am 15. dieses Mts. statt-
gesundenen Zählung der Schweine wurden hier in 53 Haus¬
haltungen 75 Schweine(68 Stück unter l/2 Jahr und 7
etiuf über 7 f Jahr alt) festgestellt.

. Hohr.  Im Qrisfemsprechnetz Frankfurt (Main)
21. März eine neue Fernsprech-Permittelungsanstalt

Anî n̂ ^ lchnung „Römer"  eröffnet werden,die sämtliche
von-> » bisherigen Amtes 1 enthält. Zur Vermeidung

^ ^ uiern und Fehlvcrbindnngen sind vom Eröffnungs-
»n nur die in diesen Tagen zur Versendung gelangenden

(Zwieback) und Mehl nur nach gegen Abgabe **«m Krot-
»rtrtett verkauft bezrv. verabreicht werden.

Zur Beseitigung von Zweifeln bemerke ich, daß zu den
Händlern mit Brot und Mehl gehören: Müller, Bäcker, Konditoren,
Kaufleute und alle Personen, dre gewerbsmäßig Brot und Mehl ver-

Jch ersuche Sie , dies sofort ortsüblich bekannt machen zu lassen.
Montabaur,  den 13. März 1918.

Der Landratsamtsverwalter:
Bertuch,

Regierungsrat.
Vorstehende Bekannbnachung wird veröffentlicht.

Höhr,  den 16 . März 1915.
Der Bürgermeister:

Dr . Arnold.

Nach der Regierungspolizeiverordnung vom 5. Febr.
1897(Reg.-Amtsbl. S . 48) sind im Frühjahr jeden Jahres
alle abgestorbenen Obstbäume , sowie dürre Aeste und Ast¬
stumpfe an noch nicht abgestorbenen Obstbäumen zu entfernen.
Das dürre Holz ist alsbald wegzuräumen oder an Ort und
Stelle zu verbrennen.

Ferner sind die Schnittwunden von 5 cm Durchmesser
a» und darüber, sowie die an Stämmen und Aesten befind¬
lichen Seitenwunden, letztere nach Ausschneiden, mit Stein-
kohlenteer oder sonst einem geeigneten Mittel zu verstreichen.
Vorhandene Astlöcher sind von dem modrigen Holze zu reinigen
und so auszufüllen(z. B. mit einem Gemisch von Lehm und
Teer) und mit einem Verschluß von Zement oder einem Stück
alten Blech zu versehen, daß das Wasser nicht wehr ein-
dringen kann.

Diejenigen Baumbesitzer, welche nach dem 1. April d.
Zs. mit den vorbezeichneten Arbeiten noch im Rückstände sind,
werden in Strafe genommen.

Höhr,  den 12. März 1915.
Die Polizeiverwaltung.

neuen Teilnehmer-Verzeichnisse zu benutzen und die darin ent¬
haltenen neuen Nummern anzulvendev. In den Anmeldungen
für Ferngespräche sind die verlangten Anschlüsse wie folgt zu
bezeichnen:

Frankfurt (Main) Amt Hansa,
„ „ „ Römer,
tt ir n Taunus,
f, ,f ,f Eschersheim, Nr.

Baumbach,  16 . März. Dem Kaufmann Franz
Korzilius,  Leutnant der Reserve im Neleroe-Jnfanlene-
Regt. Nr. 256, wurde für pertöntrche Tapierkeu vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz 2r Klasse oerliehen

Nr.
Nr.
Nr.

Todes-Anzeige!

Mont abaur,  17 . März. Die Allgemeine Orlskranken-
kaffe für den Umerwesterwaldkreis hat für den Betrag von
30 000 Mark Kriegsanleihe gezeichnet.

We lschneudors,  16 März. Dem Herrn Landmesser
und Markscheiderkandidaten Adolf Huß,  Sohn des Herrn
König!. Hegemeisters Huß von hier, wurde am 9. b. Mts.
für besondere Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz
2r Klasse verliehen.

Statt j eder besonderen Anzeige.
Heute entschlief sanft mein lieber

Gatte , unser lieber Vater , Grossvater,
Schwiegervater , Schwager und Onkel,
der

Fabrikant

Holzversteigerung. k. W. Remy

Höhr,  18 . März . Am vergangenen Sonntag , den 14. März,
hielt der Credit - und Borschuß -Verein e. G . m . u . H. zu Höhr inr
Hotel Mülleubach seine diesjährige ordentliche Generalversammlung
ab. Unter Hinweis auf die in heutiger Nummer dieses Blattes ver¬
öffentliche Geschäftsbilanz geben wir nachstehend kurzen Bericht
über die■Versammlung.

Eröffnet wurde die Jahresversammlung durch das Borstands¬
mitglied,Herrn Direktor M arz i , um 2 Uhr nachm. Derselbe er¬
nannte die Herren Karl Corzelius  und Karl Gilles  zu Stimm¬
zähler und Herrn Lehrer Häuser  zum Protokollführer . Hierauf
erstattete Herr Kassierer Breid en zu Punkt  I der Tagesordnung
den Geschäftsbericht über das am 31 . Dezember 1914 abgelaufene
49. Geschäftsjahr , ans welchem u . A . zu entnehmen ivar , daß trotz
der in den ersten Augusttagen des vergangenen Jahres stattge¬
fundenen Angstabhebungen auf Eparkassenguihaben der Justus ; der
fremden Gelder später wieder sehr befriedigend war . Die fremden
Gelder wuchsen um ca 78 OOO . — an. Sicherlich ein günstiges
Ergebnis , wenn man in Betracht zieht , daß bei Auflage der ersten
Kriegsanleihe den Zeichnern bedeutende Beträge zur Beifügung ge¬
stellt wurden.

Zu Punkt  II n u . b der Tagesordnung berichtete Herr
Gerhards  namens der Prüsnngskumniission über die vorge-
nommme Prüfung der 1914er Jahresrechnung und beantragte
namens derselben dem Vorstand Entlastung zu ' erteilen und die
>;ahresrechuung und Bilanz 1814 zu genehmigen . Der Antrag
wurde einstimmig angenommen.

Die Gemeinde Heiligruikoth verkauft
Dienstag, den 23. März ds. Js.,

vormittags 10 Uhr anfangend,
in oem Mavkwald,

Diöriiü 20  a, 2b 26 und 28:
1540 Stück Fichten-Stangen 4r Klasse,
700 „ „ „ 4r „

(Stawmspitzm)
3490 Stück Fichten-Stangen 5r n. 6r Kl.

(Bohnenstangen).
Zusammenkunft und Anfang am Dernbacher Geineinde-

wald Trummschneise.
Heilisrrrrath , den 16. März 1915.

Zer Bürgermeister:
Wüst.

im Mer von 74 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden HinterfilieSenen.
Hilgert, Grenzhausen , Frankfurt a/ .M.

Buchhagen (Braunschweig ) , den
16. März 1915.

auf die
Zeichrmrtgerr

Kriegsanleihe
werden bei uns kostenfrei entgegen genommen.

Die Wertpapiere können auch hier zur Aufbewahrung und
Verwaltung übergeben werden.

Cud i - md Poljchuß -Pum zu Höhl
e. G. m. u. H.

Zeichnungsschluss : Freitag,
19. (1. Mts., mittags I Uhr.

Die Beerdigung  findet Freitag,
den 19. März, Nachmittags 2 Uhr statt.

Er ruhe sanft!

Grschäftsempfehlimg.
Den rrettert Einwohnern von Höhr und Umgegend hie?

mit die ergeb. Mitteilung, daß ich das
GcsWtWus des HerrnA. Baomann
käuflich übernommen habe, sowie das

Piioiographifdie Melier

Pfrif 'errfa hr ib in de
-chmeij jucht tüchtige

I

PiWfiMreier
Eodanu verhandelte die Versammlung über den Punkt  III.

st? wurde einstimmig beschlossen, den Reingewinn gemäß dem
?Wä des Vorstandes und Aufsichtsrates zu verteilen . (Siehe

bei gutem Lohne.
Akkord- oder Zeit-Lohn je

nach Wunsch. Eintritt sofort.
Neisevergütung. Anmeldungen
richte man an Annoncen-Erpe-
dition Haasteastei » rmd
Uogier . Kern ( Schmrir)
unter ChiffreV 1447 Y.

Pst
gesucht. Auch ungeübte werden
angenommen. Antangsiohn 500
Mark, steigend bis 900 Mark,
daneben vollständig freie Sta¬
tion und Dienstkleidung. Jähr¬
lich 14 Tage Urlaub. Nach
6 Jahren 300 Mark Prämie.
Gesunde, wililärfreie und kräf¬
tige unverheiratete Bewerber
wollen Lebenslauf und Zeugnis-
Abschriften an die
Direktion der Landes-
Heil - und Pflege -Anstalt

Herborn (Dillkreis ).

Frisch gemaserte

Stockfische
ernpsiehlt

Ediiardißruggaier,

die Buthfiandiung and das Einrarimen
von Bildern

unverändert weiters,'ihre. Um geneigten Zuspruch bittet
Joh. Rem, Höhr

Kirchstraße 17.

Koller stcigeruZlg.
äliimliifl, der, 22. d. Ml,-.,
norrnittngo 1v Uhr anfangeur».

werden im hiesigen Gemeindewald,
in den Distrikten: Kopf , Jungholz , Eiclien-

lieck und Tiehbach 16 :
856 flinitr. Buchen-Scheit und Knüppelhol,
18 „ Nadelholz,

5955 Stück Buchen Wellen,
785 „ Eichen Wellen

an Ort und Stelle öffentlich meistbietend versteigert.
Der Anfang wird im „Distrikt Kops" gemacht.
Herschbach , den 13. März 1915.

Eberz,  Bürgernreister.
Gesucht wird eine

Krrm oder  JMädclien
für häusliche und gewerbliche
Arbeiten.

Zuschriften unter 6 100,
an die Exp. d. Bl. erbeten.

Eine

3 Zimmnwohnling
zu vermieten.

Kirchstortze 17 «.



Der amtliche
Kriegsbericht.

Großes Hauptquartier , 17 . März.
(W .L.V . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Die Kämpfe um die Vergnafe am Südhange
der Lorettohöhe nordwestlich Arras wurden zu unseren
Gunsten entschieden.

In der Champagne, westlich Perthes und nördlich
Le Mesni! griffen die Franzosen tagsüber mehr¬
mals erfolglos an . Am Abend setzten sie nördlich
von Le Mesnil zu neuen Angriffen mit stärkeren
Kräften an. Der Kampf ist noch im Gange.

In den Argonnen sind die Gefechte noch nicht be¬
endet. Dom Hange nordwestlich von Vouquois, östlich
der Argonnen, wurden die Franzosen » die sich dort
vorübergehend eingenistet hatten, heruntergeworfen.

Im Priesterwalde, nordwestlich von Pont a
Mousson, scheiterten zwei französische Angriffe«!

In den Dogesen fanden nur Artilleriekämpfe statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:

Schwache russische Borstötze auf Tauroggen und
Laugszargen wurden abgewiesen.

Zwischen Szkwa und Orzyc wurden russische
Durchbruchsversuchezurückgeschlagen.

Südlich der Arichsel hat sich nichts verändert.
Oberste Heeresleitung.

Irr mtlilhe östmeWsch-SWrW
Bericht.

Wien, 16. März. (W.T.B.) Amtlich wird verlaut¬
bart vom 16. März: Angriffe stärkerer feindlicher In¬
fanterie auf unsere Stellungen östlich Sulejow und
bei Loqußno, an der Front in Polen wurden abgewiesen.
Ebenso scheiterten mehrere Nachtangriffe, die die Russen
im Raume von Gorlice durchführten. Bei Abwehr dieser
Angriffe brachte die eigene Artillerie durch flankierendes
Feuer auf nächste Distanz dem Feind schwere Verluste bei.

In den Karpathen hielt gestern an dem größten
Teil der Front nur Geschützkampf an. Auch an den
Stellungen nördlich des Uzsoker Passes herrschte nach den
Ereignissen des 14. des Monats verhältnismäßigRuhe.
Der Gegner hatte in den Kämpfen dieses Tages große
Verluste erlitten. Von den vordersten russischen Abtei¬
lungen wurden zwei Bataillone vernichtet, 11 Offiziere,
650 Mann gefangen und drei Maschinengewehre erbeutet.
In der Gegend nordwestlich Wyßkow eroberten eigene
Abteilungen eine Höhe, nahmen 380 Mann gefangen und !
hielten trotz wiederholter russischer Gegenangriffe die ge¬
wonnene Stellung. Die Schlacht südlich des Dnjestr
dauert an. Der von starken russischen Kräften auf den
Höhen östlich Ottynia in der Richtung Kolomea versuchte
Durchbruch wurde in mehrtägigen erbitterten Kämpfen
unter großen Verlusten des Feindes zurückgeschlagen. >
Nach Eintreffen weiterer Verstärkungen ging der Gegner
abermals auf diesen Höhen vor, griff in dichten Massen'
im Laufe des Nachmittags dreimal unsere dort stehenden1
Kräfte an und erlitt wieder schwere Verluste. Das In- 1
fanterie-Regiment General der Kavallerie Dank!, Nr. 53, ,
hielt wiederholtem Ansturm überlegener feindlicher Kräfte
heldenmütig stand. Alle Angriffe wurden blutig abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: ■
o. Höfer,  Feldmarschall-Leutnant.

Sonstige Arregsnachvichten.
Kaiserlicher Dank

an den Rheinischen Provinziallandtag.
Düsseldorf, 16. März. In der heutigen Sitzung des

Rheinischen Prooinziallandtagsgab der Vorsitzende fol¬
gende telegraphische Antwort des Kaisers auf das Huldi¬
gungstelegramm des Prooinziallandtags bekannt:

Großes Hauptquartier, 15. März. Dem Rheinischen!
Provinziallandtag für die freundliche Begrüßung meinen!
wärmsten Dank. Wenn auch die geplante Feier der*
hundertjährigen Zugehörigkeit der Rheinprovinz zur Krone
Preußens ducch die über das Vaterland gekommene
Heimsuchung vereitelt ist» die Treue zu meinem Hause
und die Liebe zu dem in den vergangenen hundert Jahreni
größer gewordenen Baterlande konnten nicht feierlicher>

zum Ausdruck kommen, als es durch die rheinischen
Söhne mit Kraft und Heldenmut auf dem Schlachtfelde
und durch die übrigen Rheinländer mit Opferfreudigkeit
und Hilfsbereitschaft in der Heimat geschehen ist. Gott (
der Herr begleite auch hinfort meine schöne Rheinprovinz
und ihre Bewohner mit Segen und schenke Deutschland>
nach schwerem Kampf reichen Sieg und eine glückliche

Zukunft. Wilhelm R. ^
Die Kämpfe um Grvdno und Ossowiez.

•' Wien , 16. März . Die Militärkritiker der russischen !
Blatter messen den Kämpfen uni Grvdno und Ossowiez be- !
sondere Bedeutung bei und warnen vor der Auffassung,
daß der in dem amtlichen russischen Bericht bckanntgcgebene !
große Erfolg in diesen Gegenden tatsächlich jede Gefahr
bannen könne. (

Rjetsch schreibt, daß das heftige Bombardement vor,
Ostowiez zeige, daß die Deutschen entschlossen seien , den ,
Boden zu weiteren energischen Unternehmungen gegen die
Festung zu ebnen. Ossowiez sei infolge der umliegenden '

! Sumpfe und mangels geeigneter Verkehrswege abgeschnil - I
; len. Gegen Grodno richteten die Deutschen ihren Vormarsch '

deshalb , weil sie hier einen schwachen Punkt der Ruffen ver-muten. i
i Im Ruskoje Slowo wird dargclegt , daß augenblicklich
i zwischen Weichsel und Njemcn eine Schlacht tobe, von deren

Ausgang vielleicht das Schicksal der Operationen im Osten
abhänge. Zwar könne man die Zahl der von Hindcnburg
eingesetzten Kräfte nicht abschätzen, doch müsse man mit der

. Möglichkeit rechnen, daß dort ein Millionenheer stehe. i
Die Kämpfe irr den Karpathen.

> : : Berlin,  16 . März . Der Kriegsberichterstatter
, Lennhoff meldet der „B . Z . am Mittag " aus dem K. !
I u. K. Kriegspressequartier : Die russischen An-  !
; Pfiffe  in den Karpathen erneuerten sich auch gestern. 1
; Sie zeigten allerdings bereits nicht mehr die
l gleiche Kraft,  wie am vorhergehenden Lage . 'Im ,
i Oportale , das in die wichtigste Straße nach Stryj ;

ffüdlich Lemberg ) mündet und deshalb das Ziel beson-
! ders heftiger russischer Vorstöße war , scheiterten sie '

vollends . Die Angriffe können dort als völlig er¬
ledigt  gelten . In ^ üdostgalizien ist die russische
Offensive wieder abgewiesen worden ; unsere Truppen !
lewannen dort wieder einigen Raum . ! , i j

i
Die bevorstehenden Entscheidungskampfe

in Polen . f
Genf, 16. März. (T.U.) Die französische Presse

beschäftigt sich mit der jetzt im Polenreich im Gange be¬
findlichen Riesenschlacht, deren Ausgang sie ungeduldig
und ängstlich erwartet. In Polen, so schreibt Oberst¬
leutnant Rousset im Petit Parisien, ist die Schlacht mit !
neuer Erbitterung wieder ausgenommen worden. Dieser!
Teufel Hindenburg besitzt tatsächlich eine außergewöhnliche
Kühnheit, in deren Dienst er seinen so sehr gefürchteten>
Willen stellt. Jetzt versucht er, das russische Zentrum!
zwischen Praszynysz und der Grenze auf beiden Ufern
des Orzyc zu forcieren, während er gleichzeitig an der
Pilica wieder angreifen muß, um die Russen an der
Entblößung ihres linken Flügels zu verhindern. Es
werden da unten wahrhaft heldenhafte Kämpfe geliefert,
die nur wenige Beispiele in der Geschichte haben.

Die Kriegsseuchen in Serbien.
London, 15. März. (W.T.B .) Daily Chronicle

macht Mitteilungen aus einem Brief Sir Thomas Liptons
an die britische Rote-Kreuz-Gesellschaft über die Lage in
Serbien. Es wäre unmöglich in einem Brief die schreck¬
liche Lage zu schildern, in der das Land infolge von Armut
und Krankheit sich befindet. Die Hospitäler seien überall
voll Typhuskranker. Dr. Ryan, der die aiuerikanifche
Abteilung leite und etiva 2900 Kranke versorgt, meine,
daß, wenn nicht bald etwas geschehe, um die Ausbreitung
des Typhus zu verhindern, das Land über die Hälfte der
Bevölkerung verlieren werde. Im Hospital zu Gewgeli
fehle es an Matratzen und Decken. Die Krairken lägen
in ihren Kleidern. Sieben von zwölf Krankenschwestern,
drei von sechs Aerzten feien an Typhus erkrankt. Nifch
fei voller Krankheit, meist Typhus; die Spitäler feien
überfüllt, auch in Belgrad herrsche Typhus, obwohl nicht
so schlimm wie in Nisch. In dem serbischen Hauptquartier
Kragujewatz wüte eine schwere Typhusepidcinie. Das
Hospital der Gendarmeriekaserne habe 600 Kranke und
nur eine Pflegerin. Die einzige Unterstützung seien öster¬
reichische Gefangene. Es herrsche Mangel an Arzneien,
Decken und an allem, was zur Krankenpflege gehöre.
Gleiche Zustände herrschten im ganzen Laude. Es bestehe
großer Mangel an Hospitälern, so daß es unmöglich fei,
die Typhuskranken zu isolieren. Lipton schließt: „Wohl
kein Land befindet sich in so gefährlicher Lage."

Tögô noch nicht nicdcrgeworsen.
: : Nach einer Londoner Drahtnachricht dev „Basler ;

Nachr ." enthält ein an die Mitglieder des Unterhauses
verteilter Geheimbericht über die Operationen in den ,
deutschen Kolonien Afrikas die überraschende Angabe . ,
daß die deutsche Togokolonie nördlich von Bismarck - \
bürg sich bis jetzt noch nicht unterworfen habe . Die
Eingeborenen leisten unter deutscher Führung den
heftigsten Widerstand , verstärkt durch Flüchtlinge aus

den unterworfenen Gebieten ., . j

Der? Seekrieg . ,
Die „Dresden" vernichtet.

Unteraana im elirenvollen Kamvke.
Dem kleinen Kreuzer „Dresden ", das einzige unserer

Kriegsschiffe, das der Vernichtung in der Schlacht bei den ■
Falklandsinseln entgangen ist, hat jetzt eine beträchtliche
feindliche Uebcrmacht im Stillen Ozean den Untergang be¬
reitet. Amtlich wird gemeldet:

: : Berlin,  16 . März . Amtlich wird von der briti¬
schen Admiralität üekanntgegebcn , daß die englischen Kreu¬
zer „Kent", „Glasgow " und der Hilfskreuzer „Orama " im

Stillen Ozean bei der Insel Inan Fernandez auf S . « .t.
Weinen Kreuzer„Dresden" gestoßen sind. Rach
Sfampfc geriet„Dresden" durch Explosion einer Munition-■.. m _ — —. " '
rowAnct in Brand und sank. Die Besatzung soll von z, fl*

* - -- - - ^ :ch
engkjschen Kreuzern gerettet worden sein.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes. ^
- gcz. Bestücke.

5 englische Dampfer gesunken . - ,el
:: Reuter meldet amtlich: Fünf der sieben et,» ai

Itfifjen Dampfer, die nach der amtlichen Mitteiî «-
der Admiralität vom letzten Sonnabend torpediertw>>> -cden, sind gesunken. 1 >u

In den Berichten der britischen Admiralität du» sie
Sonnabend war gesagt worden , daß vom 10 . bis i?
März in den irischen Gewässern insgesamt sieb^ T
Dampfer ^torpediert worden seien , von denen ^
versenkt wurden , drei entkamen , während der Unc,
gang der übrigen zwei bis Sonnabend unbestätj
war . Dem obigen Telegramm zufolge hat sich nit» -
der Untergang der letzterwähnten beiden Schiffe bestj
tigt , sondern es ist von den zunächst entkommest
drei Schiffen eines doch von den deutschen Tmz , ,
dos getroffen und so schwer beschädigt worden , d° Ä
es später sank.

Die wahren Verluste der englischen Handelsmarine . - 1

ze!

: : In einer von der britischen Admiralität oöi
13 . März herausgegebenen amtlichen Statistik werde ,
die Gesamtverluste der englischen Handelsmarine fa
Kriegsbeginn auf 87 Schisse angegeben . Hiervon
54 durch deutsche Kreuzer weggenommen oder versenk
22 durch Unterseeboote zum Sinken gebracht und \
durch Auslaufen auf Minen verloren gegangen st,,
Hierzu erfahren wir von wohlunterrichteter Seite , da
die Angaben dieser englischen Statistik unzutreffe^
und die tatsächlichen Verluste der enaliscken Handel,
flotte erheblich größer sind . Die Zahl ihrer ' Krieg; r.
Verluste beläuft sich auf 124 Schiffe . Zu diesen foiji, |e
nien noch die verloren gegangenen Fischdampfer Hinz, ?'
deren Zahl in der englischen Statistik auf 47 ange,
geben wird , so daß der Gesanitverlust 171 Schisse i*
trägt . Wir glauben nicht sehlzugehen in der Annah^
daß bei der Besprechung des Marine -Etats fnt Reichs "
tage nähere Angaben über die Schiffsverluste unsere,
Gegner gemacht werden.
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Politische Rundschau.
Neue Mchlvorschriftcn.

: : Gemäß Ermächtigung des Handelsminrsters botfeVtr
12 . März wird gestattet , a ) daß bei Bereitung t>„ s ■
Weizenbrot Weizenmehl mit weniger als 30 Proze , ! c
Roggenmehl verwendet wird , b) daß bei Bereitung d« * «
Roggenbrot bis 30 Prozent Weizenmehl verwend,
wird , c) daß von den Mühlen Weizenmehl abgeg, ,'
ben werden kann, das mit weniger als 30 Proze«
Roggenmehl gemischt ist. Die Erlaubnis bleibt eins of
weilen in Kraft bis 30 . April 1916 . Die Abänderu«
der bisherigen Vorschriften ist durch die Marktlaz
bedingt , die eine ausgiebigere Verwendung des Ae
zens aestattet.

Parlamentarisches.
? Die Budgetkommission des Reichstages trat

Wiontag in die Besprechung sozialpolitischer M
nahmen ein , wobei namentlich die Frage des Arbeh
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Nachweises im Vordergründe stand. Viele WünsMad
wurden hinsichtlich der Unterstützung von Familirtg
in den Dienst eingetretener Mannschaften vorgelegt.
Den Schluß der Sitzung bildete Die Beratung über dif
Kriegslieserungen.

um
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Herrenhaus.
1 □ Berlin , 15 . März 1915.Cf

Die Arbeit , die das Abgeordnetenhaus in sein» ,
letzten Tagung erledigt hat , liegt jetzt dem HerreG
hause zur Bewältigung vor . Zahlreich haben sich di i,
Mitglieder der ersten Preußenkammer dazu eing! k
funden . Viele sind in Feldgrau erschienen , darunt! »i
auch der Generalgouverneur von Belgien Freiherr do ik
Bissing . Alle Vorlagen werden mit kriegsmäßig « >t
Schnelligkeit erledigt , ja der Etat wird sogar oh« [t
Debatte en bloc angenommen ; es ist das ein Eceignip,!
das in der Geschichte des Herrenhauses noch ni«s ic
zu verzeichnen war und das aufs beste die Siegs
gewißheit der Mitglieder des Hauses dokumentiek e:
Der stellvertretende Ministerpräsident StaatsminisMt
Delbrück gab dem Etat ein Geleitwort , in dem < ,
die Lächerlichkeit der Behauptung des französisch«
Ministers Viviani , daß sich Deutschland in sinanzie "̂
und wirtschaftlicher Deroute befinde , durch den H
weis auf den wirklichen , kraftvollen Zustand Dentsl
tands bewies.

Nachdem das Haus der Vertagung bis zum
Mai zugestimmt hatte , nahm der Präsident .
Wedel -Piesdorf das Wort zu einer Schlußanspral
die in den Worten gipfelte : „Wenn wir nichts we'
wollten , als die Angriffe unserer Feinde abzust
gen , so würde es nicht allzu schwer sein , bin
kurzem den Frieden zu erlangen . Damit kann
Deutschland sich nicht befriedigt erklären . Nach
ungeheuren Opfern , die wir gebracht haben , an ‘
schen sowohl wie an Hab und Gut , müssen
mehr fordern !" Mit lebhaftem Beifall un
strich das Haus diese Sätze , und mächtig brauste dgr̂.
das Kaiserhoch durch den Saal . Mit der Perlest"
der Vertagungsurkunde durch den stellvertretenden "
nisterpräsidenten fand die Sitzung ihr Ende.

Der falsche Bürgermeister.
^ Thorrnan » vor dem Schwurgericht.
rt Die Verhandlung gegen den ftüheren SchEki:

delbürgermeister von Köslin Heinrich Thormann i» sjj
dem Schwurgericht in Köslin schloß am SonnabEß '.
mit den m

Gutachten über den Geisteszustand
des Angeklagten . Die beiden medizinischen Sach»
ständigen Sanitätsrat Dr . Horstmann und Medizi «",
rat Dr . Sagraneck sind auf Grund ihrer BeobachtuÄ'
der Ansicht , daß Thormann in der Beobachtung^
Geisteskrankheit simuliert habe Auch erbliche
lastung liege bei ihm nicht vor.

Am Montag wurde als letzte Zeugin
die Mutter des Angeklagten ,

in den Saal gerufen . Sie will sick auf ihren &



n ihn küssen. Die Gerichtsöiener ziehen
T. Mzcrr sanfter Gewalt von der Anklagebank
kurr̂M !̂ w>ic Zeugin antwortet auf die Fragen des

»Hiick. *>" Zunächst allerlei verworrenes Zeug und
l'tio^ -sitzende - ^cn Eindruck, als ob sie nicht ganz
an d,. ^ t da .«asg fei. Ter Vorsitzende redet begüti-

r» .chnungk în und fragt sie dann : Ihr Mann war
) aus ^ Zeugin:  Er trank etwas , aber be-
uker- er „iemals . Bisweilen war er allerdings
e» ^ «-itert. Die Zeugin wird dann wieder sehr

aaS ,mt> beschimpft die im Saale anwesend^\lPr( Wpifiner. —Auf eine Frage des Rechtsan-
* | irt gK erklärt sie. daß ihr Sohn stets ein

t* Essnich gewesen sei und dass er die Nächte
ct m dermaßen gearbeitet habe, daß sie fürchten

7 <*• werde noch einmal den Verstand verlieren.
£•> » überall sehr beliebt gewesen.

U Sachverständige Sanitätsrat Dr. Horstmann
s êby, Qjg die Zeugin den Saal verlassen hat. daß

* 8h* arr, offenbar psychisch. abnorm sei und daß
Unty Angeklagte vielleicht einige pathologische Züge

estütig Das ändere aber nichts an seiner früheren
9 nit Üi.Yitiirta, daß der Angeklagte weder geisteskrank
' best- Minderwertig sei. Ich bin mir ja bewußt, so
amen« \  der Sachverständige fort , daß ich mit dieser
Torp, Erklärung dem Angeklagten auch die letzte

d» nehme. Aber gerade darum möchte ich beson-
- bervorheben, daß ich keinerlei sittliche Ent-

nine . \.„n aeqen ihn hege und auch keine Antipathie
ät vo>"n ĵhn habe. Er hat auch Vorzüge, die ich nicht
werdr'-ite, ja sogar hoch anrechne,
ine sei Es folgen dann die Plaidohers.
n soh« ^ *
erst» , ^ hre Zuchthaus «uw >0 Favre Ehrverlust,
und i Montag hat der Prozeß gegen den Schwindel-
■n > e’> raermciftet von Köslin mit der Verurteilung des
;te,_b„ ™riaa ten Thormann sein Ende erreicht. Nach den
soffen Toners des Staatsanwalts und des Verteidigers
andeiz ^ ; der Angeklagte noch einmal das Wort. Er
iriegz zu oen Memeroen und oerpcyerte, oaß
u ko« I' * jj et  straffen Disziplin in Bromberg ohne Ur-
hinz,, d nicht wegreisen konnte, außerdem war er auch

>„ Tag in der Familie seiner Braut . Er bitte,
ssc ^ Heiden Meineidsschuldfragen glatt zu verneinen,
^ahwe, die Verhaftung nicht dazwischen gekommen wäre.

?e er die Schulden längst abbezahlt,
lnser«, vierstündiger Beratung bejahten die Ge¬

treuen fast alle Schuldsragen unter Verneinung
- Dernder Umstände. Der Staatsanwalt beantragte

e Gesamtzuchthausstrafevon 8 Jahren . Der An-
laqte bekam bei der Verlesung dieses Antrages
eu Wutanfall und erging sicĥ in den gemeinsten

cs toos jimtfereien auf den Gerichtshof, den Staatsanwalt,
'3 j die Zeugen und sogar auf seinen Verteidiger.
!rozei , erklärte alles für Schwindel und glatte Bestechung,
ng boi' Das Urteil lautete auf eine Gesamtstrafe von 16
wenK.&ren  Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust. Der
rbgeg, Be klagte ließ sich willig und teilnahmslos ab führe n.

dZ Aus Antwerpens Hafenviertel.
rktlrz st Großes Hauptquartier,  10 . März 1915.
s MD Z„ hxn unvergleichlichsten Eindrücken dieses Welt-

eges wird für 'mich gewiß der stille Spaziergang
ir 10 000 Antwerpener  H afe  n ar be it ter

:at Mhören. der sich jetzt täglich um die Mittagsstunde
Mas »t dem atem- und tatenlos daliegenden Welthafen

rbeit ^ Scheldestrom nach dem schönen Hauptbahnhof der
iünst jadt, dem drittgrößten Europas , bewegt und von
imittti[ Ms in breitem Strom wieder zurückflutet zu den
'gelegt inrdervollen breiten Kaianlagen , von denen der Blick
der di ch in das Unendliche der schweigendst vlärnischen

andschaft jenseits des Flusses bis zur Nordsee hin
rliert.

Niederdeutscher Schlag ist es , der sich in den ffachs-
londen blauäugigen und breitstirnigen Köpfen zu

1915. -kennen gibt, und niederdeutsch ist die Art und Weise,
sem je sie still und ernst im Sonnenschein und Regen-

Jerren Hauer dieser Tage zusammenstehen und über ihre
sich di nkunft reden. Tenn diese Zukunft ist vorläufig grau
eing! ie der heutige Himmel über Flanderns Fluren , grau

nun« ne das Meer, das draußen tobt irnd brüllt , weil
wr d« ie niedersächsischen Vettern jenseits des Kanals durch
iäßig< st; Machenschaften den ganzen gewaltigen Handel
r oh» Antwerpens früherer Tage lahmgelegt haben. Und ein
wigniHonderbares Spiel des Zufalls will es , daß 60 Kilo-
1 nid leter weiter am Ausfluß der Schelde ins Meer die
Siegel Holländer in ihrem gewaltigen Festungshafen Vlissin-
mtie« en ungehindert Schiffe empfangen und absertigen
tinistsönnen, während hier

der zweitgrößte Hasen Europas , von Mars in
Fessel» geschlagen,

tztuichaliegt, vorläufig ohne jede Aussicht auf Erlösung
us tiefer Not. 'Würden die Männer hier oben auf
en Kais mit südländischer Lebhaftigkeit toben und
üten, schreiend und gestikttlierend umherlattsett, es
äre einem fast lieber, als diese ungeheure, schwer
astende Stille , die über den Massen liegt.

Gleich wie unter den Hamburger Schauerleuten
nden wir auch hier unter den Antwerdener Hafen-
rbeitern wahrhafte Atbleten der Arbeit , Männer,
enen das untätige Stilliegen , das nun schon mehrere

Monate andauert, geradezu fürchterlich sein nuß. Dem
ckwächlichen, unlustigen Arbeiter mag ab und zu
-ine Ausspannung erwünscht sein : den stählernen Mns-
• k̂eser Riesen verursacht die andauernde Ilntätig-

geradezu förderliche Bein . So suchen sie sich
oa."GVewegung zu machen durch die tägliche stundenlange

Wanderung Straße aus, Straße ab, die dabei unab¬
sichtlich das Bild eines Demonstrationszuqes ange-
" ĉhmen hat, der erschütternd wirken muß. Unab¬
sichtlich— denn die deutsche Zivilverwaltung in Bel-
wen und die Verwaltung der Stadt tun. was sie
reitnen. um den Tausenden Brot und nach Möglichkeit

chi«Eu "̂ Arbeit zu verschaffen. Jeder Arbeitslose er-
n tvttp *>ro  $ a9 60 Centimes und dazu eine bestimmte

rienoe Brot und Snpve , die sich nach der Kopftahl
">.r Familie richtet. Das reicht wohl , um vor dem
Virngertode zu schützen, ist aber sehr wenig im Ver-

wtch zu dem Verdienst, den diese hochbezahlten Ar-
erter in Friedenszeiten hatten.
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of_ der lebten Zeit haben iich die Verhältnisse
Besseren gewandt. Ein Teil der Arbeits-

dl-r? u - '̂ afen wieder Arbeit aefunden, ein an-
dab? • 1 sonstigen Ernenerungsarbeiten , wenn es iich

3vvßen und ganzen auch nur um eine Be-
"och Tagen handeln kann. Wie bekannt.

Umertka verschiedene Hilfssendungen für die bel¬

gische Zivilbevölkerung nach Antwerpen erstedtert, und
anderseits läßt auch die deutsche Verwaltung vets-
schiedene wichtige Ltaienarbeiten ansfüh^en. Man er¬
innert sich, daß die Engländer bei ihrem Abzüge
von Antwerpen nicht nur die intakt gebliebenen Forts,
vor allem die an der Schelde liegenden von Ste.
Marie und Tete de Flandre zerstört haben, sondern
auch etwa .80 deutsche Schisse seeuntüchtig machten.
Darunter befand sich vor allem

die schöne „Gneiscnau " des Norddeutsche,, Llohd.
die zur Sperrung der Schelde dienen sollte . Bei
der Zerstöruna der Schisse ist man aber ziemlich un¬
geschickt zu Werke geaangen . so daß der massig^
Schiffsrumvf erhalten blieb. Und dieser tat den Eng¬
ländern nicht den Gefallen , gner zur Stromrichtuug
liegen zu bleiben, sondern er gab der Strömung nach
und drehte in rechtem Winkel, so daß neben dem
versenkten Schisi eine bequeme Fahrrinne blieb , die
soaar Schiffen bis zu 18 000 Tonnen das Passieren
gestattet. Man Hot deutscherseits die begründete Hoff¬
nung. daß in absehbarer Zeit die

Hebung des wertvollen Schisfsrnmpscs möglich
sein wird . ^ , ,

Bei den übrigen Schiffen , so der „Christine Seel"
ans Flensbura . der „Tasmania " der Hamburg-Austra¬
lischen Dainpfschisfahrts-sHesellschaft. der „Kandclfels"
von der Bremer Hansalinie , des Dampfers „Elbing"
ans .Hamburg, des „Schildturm" aus Bremen , der
„Santa Fee" von der Hamburg-Südamerikanischen
Dampfschiffahrts-Gesellschaft, drei Dampfern der Le.
vantelinie aus Hamburg, dem Bollschiff „Perim " und
zwei großen österreichischen Dainpfern „Prazatus " und
„Zorw aus Ragusa hatten die Engländer die wich¬
tigsten und enrpsindlichsten Teile aus den Maschinen-
anlagen und der Steuerung entfernt und ins Wasser
geworfen . Ta haben nun unsere Ingenieure unter
Mitwirkung der Antwerpener Hasenarbeiterschast sich
ans Werk genracht, um diesen toten 'Schiffen neues
Leben einzubaucken. und schon arbeiten bier und da
die Schrauben zur Probe , während die verschiedenen
Hilssmaschinen, wie die für die elektrische Beleuch¬
tung und Wasserhaltung bereits wieder in Tätigkeit
sind. Zwischen diesen ruhenden Schiffen hindurch
steuern Segler mit Nahrungsmitteln für die große
Stadt , deren gewaltiger Kathedralturm sich im Hinter¬
gründe gleich dem mit Spieen gezierten Arm einer
schönen Frau in die Luft reckt, als wolle er den ein-
kommenden Schissen zucufen : Hier ist gut sein!

Und es war ja auch gut sein im Schatten dieser
Kirche und der alten spitzgiebligen Häuser Antwer¬
pens überhaupt. Davon zeugen die eleganten Ho¬
tels und Weinrestaurants sowie die großen Kaffee¬
häuser dieser Stadt , in denen Reeder und Kauf-
leute , Händler und Schiffskapitäne in ftiedlichen Zei¬
ten gern gesehene und gut zahlende Gäste waren,
während draußen in der Hafendorstadt

vie lustigen Fanmuats
aus aller Herren Länder billigeren , wenn auch oft
nicht ganz harmlosen Zeitvertreib fanden. Heute sind
die vielfach verschlungenen, ineinandeclgusenden . engen
und nicht ganz geh euren Gassen des Hafenviertels
ziemlich öde und leer. „Bij Blonte Jnna " trauert
ebenso wie die Kneipe „Im siebenten Himmel", und
in der „Dicken Marie " ist es gerade so leer wie drüben
„In den starken Tranken" (starken Getränken). Eng¬
länder und Holländer , Schweden und Norweger , Por¬
tugiesen und Spanier , Franzosen und Italiener , Grie¬
chen und Türken, ja selbst die Chinesen und Neger
unter dem Heizer- und Trimmerpersonal der Ant¬
werpen anlaufenden Schisse fanden in diesem inter¬
essantesten aller Hafenviertel der Welt ihre besonderen
landesüblichen Kneipen. Aber der deutsche Janmaat
beherrschte auch hier das Feld, wie die überwie¬
gend deutsch gehaltenen Inschriften an den niedrigen
und urwüchsigen Gasthäusern „Zum König von
Preußen ", „Stadt Berlin ", „Im alten Hamburg", „Zur
Stadt Wismar ", „Zur Kieler Förde " u. a. m. beweisen.
Besonders sympathisch grüßt den militärisch geschul¬
ten Besucher aus der Reichshauptstadt das Schild mit
der leuchtenden Inschrift:

„Bij Vater Philipp ".
Die Mehrzahl der Wirtschaften, auch der inter¬

national frisierten Kneipen , hatte deutsche Wirte , die
k'eim Kriegsatisbruch ihre Nationalität nicht verleugnen
mnnten , als der Pöbel in das Hafenviertel eindrang
und blutige Abrechnung mit den „Duitsmeu " hielt.
Man hat den unglücklichen Schnapsausschenkern nicht
nur das Geld fortgcnommen, die Musikautomaten in
die Schelde geworfen und ihre Frauen und Kinder ver¬
prügelt , sondern sie selbst unter allerlei Mißhand¬
lungen zum Bahnhof geführt und dort in die nach
Deutschland fahrenden Züge gestopft. Und ,o groß
ist der Schrecken darüber bei diesen Leuten gewesen,
daß noch heute Dutzende derartiger Kneipen ohne In¬
haber dastehen, vernagelt und verschlossen durch die
detltsche Verwaltung , der die verlassenen Hafenknei¬
pen vielleicht nicht so ganz unangenehm sind, zu einer
Zeit , wo der Ausschank von „Stärken Tranken" von
dem Generalgouvernement überhaupt verboten ist.

Aber die verlassenen Hafenkneipen sind nur die Ku¬
lissen für ein noch schlimmeres Viertel , von dem
in diesem Zusammenhänge auch geredet werden muß,
zumal wir uns daran gewöhnt haben, auch diesen Din¬
gen neuerdings schärfer ins Auge zu sehen. Ein
halbes Dutzend enger und kurzer Straßen , die sich
im rechten Winkel schneiden und auf der einen Seite
von dem trüben Gewässer alter Hafenbassins und
Kanäle begrenzt sind, bilden

bas dunkelste Quartier Antwerpens.
Die hohen überhängenden Häuser berühren sich bei¬
nahe an den Giebeln und bilden dadurch fast ein
einziges zusammenhängendes Gewölbe, in dessen Win¬
keln das Laster lauert . Mord und Totschlag sind
in diesen engen Gassen zu Hause gewesen, und alle
Leidenschaften der Hölle gaben sich hier ein Rendez¬
vous . Die Vorbereitungen , welche die Gesundheitspo¬
lizei des Gouvernements in Brüssel für dieses dunkle
Kapitel belgischer Kultur getroffen hat, lassen er¬
freulicherweise erkennen, daß es so wie bisher nicht
weitergehen wird, und so wird dieses Stück Antwer¬
pen, gewiß nicht zum Schaden des ganzen Landes,
für alle Zeiten erledigt sein.

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

Aus Stadt und Land.
* * 108 Fahr , alt . Seinen 103 . Geburtstag konnte

der Ehremncister der Berliner Schlosser-Innung Wil¬
helm Fritsch in körperlicher und geistiger Frische feiern.
Zahlreiche Gratulaitteu , darunter Vertreter der Reichs¬
hauptstadt und der Innung , hatten sich bei dem „äl¬
testen Bürger Berlins ", der bei seiner Tochter wohnt,
eingefunden. Ein Urenkel, der in Flandern im Felde
steht, hatte aus dem Schützengraben dem alten Herrn
einen Feldvost-Glückwunschaelandt.

** Selbstmord der Baronin Vaughan . Die morga¬
natische Gemahlin des verstorbenen Königs Leopold
von Belgien , Baronin Paughan , die in Paris lebte,
hat sich,' wie der Pariser „ Matin " meldet, durch einen
Rcvolverschuß getötet . Der Verbindung des Königs
Leopold mit der Baronin Vaughan sind zwei Söhne
entsprossen, denen der König den Titel „Grafen von
Tervueren" verlieh . Die Baronin hat nach dem Tode
des Königs ihren Haushofmeister geheiratet . Sie war
in mehrere Erbschaftsprozesse verwickelt, die die Tochter
König Leopolds gegen sie anstrengtcn. In Paris lebte
sie von den nicht unbeträchtlichen Geldmitteln , die dev
König ihr zu Lebzeiten zugewendet hatte.

** Bluttat in Ham barg-St . Pauli . Nach einer
Meldung aus 5̂>amburg tötete in einem Kaffeehaus auf
St. Pauli der von seiner Familie getrennt lebende
38jäyrige Maler und Kellner Karl Johann Bornester
seine Geliebte , das in Wolgast in Pommern geborene
27 Jahre alte Barmädchen Anna Schmidt durch einen
Schuß in die Schläfe. Der Mörder brachte sich dann
einen Schutz in den Kopf bei und starb kurz nach der
Einlicferung in das Arinenkrankenhaus.

** Festnahme eines Betrügers . Jin Jahre 1909
gründete der ain 21. Sept . 1871 in Wcsttallen geborene
Kaufmann Emil Walkhoff eine Exportfirma . Er hatte
sich für 100 000 Mark Waren verschafft, die er mit
einem Helfershelfer hauptsächlich in England zu Geld
machte. Walkhosf ist in Berlin ermitrelt, verhaftet
und sofort nach Hanrburg übergeführt worden. Geschä¬
digt sind hauptsächlich süddeutsche Firmen , die For¬
derungen bis zu 30 000 Mark haben.

** Kindliche Dpserwilligkcit. Ein rührendes Bei¬
spiel kindlicher Opferwilligkeit wird den „Münch. N.
N." von einer Lehrerin berichtet: Kürzlich erging
an die Volksschulkinderin unserem Städtchen die Auf¬
forderung, altes Blei , Messing, Kupfer, Zinn uftv. zu
sammeln und in die Schule zu bringen . Gleichzeitig
erklärte man, wozu diese Dinge verwendet werden
sollen. Bei den Kleinen gab es noch eine besondere
Schwierigkeit, da man ihnen klarmachen mußte, wie
die einzelnen Metalle anssähen. „Der Fenstergrrff ist
aus Dkessing," erklärte die Lehrerin , „und eure Sol¬
daten sind aus Blei ." Am anderen Tage brachten die
Kinder alle möglichen Dinge zur Schule, darunter
auch mehrere invalide Bleisoldaten - und -Pferdchen.
Karl Th ., ein blonder ftischer Bub mit großen Blau¬
augen, überreichte stolz zwei ganz neue Bleisoldaten,
die wohl erst am letzten Weihnachtsfest das Christ¬
kind gebracht haben mochte. ,,D' Mutter hat g 'seit.
i derss scho' bringe." Die Lehrerin meinte : „Die
sind ja noch ganz neu , nimm sie wieder mit und spiele
noch damit ." Betrübt und gesenkten Hauptes zog
der Kleine ab, so daß es der Lehrerin schon leid tat.
die Gabe abgewiesen zu haben. Doch gleich darauf
kam Karl strahlend aus seiner Bank heraus und hielt
triumphierend seine zwei Soldaten in die Höhe: „Itzt
send se kaputt." Dem einen Soldaten hatte er den
Kopf, dem andern die Beine abgerissen, nun mußten
sie doch angenommen werden.

Vevrnischtes.
= Knochen fleisch. Die Fleischkonservcnfabriken, die mit

großen Aufträgen für Lieferungen an die Heeresverwal¬
tung versehen sind und nur vorzügliches Rohmaterial ver¬
wenden dürfen, befreien zwar das Fleisch von den Knochortz,
aber nicht vollständig, weil dies gar zu viel Arbeit be¬
anspruchen würde. Das zurückbleibende Knochenfleisch Pflegt
zu ganz mäßigen Preisen zum Verkauf an das Publikum
gestellt zu werden und verdient zu einer Zeit, da selbst
mit jedem Fleischrest sparsam umgegangen werden mutz,
die ernsteste Beachtung der Käufer. Die Heeresverwaltung
stellt alle erforderlichen Ansprüche an Güte des Materials
und saubere Handhabung, so daß auch die empfindliche
Hausfrau die in den Entbeinungsräumen der Fabriken
vorbereiteten Fleisch- und Knochenteile, die nicht in die
Konservendosen wandern, unbedenklich in der Küche verwen¬
den kann. Schon geringe Mengen guten Knochensleisches er¬
geben, zumal wenn es mit Kohlgemü,se zusammen gekocht
wird, ein kräftiges und nahrhaftes Essen, und Können
in dieser gewiß nicht leichten Zeit die Wirtschaftsführung
verbilligen.

— Kricgsvornamc ». Zu der „Hindenburgicr" und
einigen anderen Mädchennamen, die die Kriegszeit er¬
finden ließ , gesellt sich schon wieder ein neuer . Ern
Arbeiter in Roßlau nannte sein vor einigen Tagen
geborenes Töchterlein „Bringfriede ", offenbar frei nach
Elfriede . Der Schöpfer dieses Namens ist stark dabei
beschäftigt, zu helfen, daß der Name in die Tat
umgesetzt werden kann, denn er hat in Masuren die
Russen mit verdroschen.

— Wie man mit uns ausräumt . Unter der ironi¬
schen Ueberschrift „Ungeheure Hinschlachtung von Deut¬
schen" berichtet die „Newhorker Staatsztg .": Einer
unserer Leser in Brooklyn hat sorgfältig Rechnung
geführt über die deutschen Verluste , wie sie von eini¬
gen hiesigen Zeitungen veröffentlicht worden sind, und
erfreut uns nun mit dem Ergebnis . Danach sind
„Deutsche getötet und vernichtet" nach der

„World" 8 756 320
„Telegram " 24 570 000 ■ 1

„Journal " 18 500 000
„Sun " 14 000 000.

Man sieht, es kommt den anglo -amerikanischen
Blättern auf ein paar Millionen Deutsche nicht an!

Kriegshumor.
Esperantien. „Daß dich die Russen als deutschen

Wehrpflichtigen so rasch wieder freiließen?" — „Ich habe
schlauerweise meine Mitgliedskarte des Esperantovereins als
Ausweis vorgezcigt, die der Kommissär nicht lesen konnte.
Er sagte dann, daß Rußland mit diesem Lande nicht Krieg
führe, sc daß ich ruhig abreisen könne." — Russische
Negierungsgedanken. „Wir müssen den Krieg ab¬
kürzen. Je länger unsere Gefangenen in Deutschland sind,
desto verwöhnter sind sie, wenn sie wieder heimkornmen."

(Meggendorser Blätter.)



1914Geschäftsbericht für
des Credit- u. VorsduiHerein e. m.«. «. zu Höhr

über das 49. Geschäftsjahr.

Bilanz am 3t. Dezember 1914.
Vermögen. Mk. Pfg.

1. Kasse.
2. Wechsel:

a) Diskont- u. Geschäfts¬
wechsel . . Mk. 23001 .96

b) Inkassowechsel . „ 1805.02

3. Guthaben bei Banken:
a) bei der Reichsbank Mk.
b) bei anderen Banken „

27464.49
79928 .42

4. Wertpapiere .
5. Laufende Rechnungen
6. Vorschüsse
7. Hypotheken .
8. Noch zu empfangende Zinsen:

a) auf Wertpapiere
b) „ Hypotheken
c) „ Vorschüsse

Mk . 2003 .83
9499 .77
4944 .39

9. Mobilien
10. Vorausbezahlte Zinsen

27942

24806

107392

192546
387051
218196
499138

16447

3429
1363

91

98

91

83
14
69

99

04

11478315 49

Schulden. Mk. Pfg.

1. Geschäftsanteile:
a) der verbleibenden

Mitglieder . . Mk.
b) der ausscheidenden

Mitglieder . . „

88081.70

3603.07

2. Reserven :
a) Reservefonds 1 Mk . 190054 —
b) „ II „ 10000.-
c) Gebäude-Reservef . „ 16000.—
d) Delcrederefonds „ 4458.52

3. Spareinlagen 2l/s °/°
täglich fällig . . Mk.

4. Spareinlagen 3l/8°/ ° mit
6monatl . Kündigung „ 290653.18

5. Anlehn 3% % gegen
Schuldschein mit 12-

38879.92

monatl. Kündigung „ 291130.— 620663 10
Laufende Rechnungen
Schulden bei Banken (Reichsbank ) .

514562
500

72

Noch zu zahlende Zinsen :
a) auf Spareinlagen

2% % u. 3% % Mk. 6922.27
b) auf Anlehn 3% % „ 8250.56 15172 83

Reingewinn aus 1914 15219 55

1478315 49

91684

220512

Anspaasua
Bl

der wirtschaftlichen

legt es

Verhältnisse, die jede »,sparen lehrt
mehr denn je nahe, an erpr^

U

77

52
{

Gewinn - und Verlust -Konto
Geschäftserträgnisse :

Einnahmen auf Zinsenkonto a

Geschäftslasten:

1914.
an Zinsen und Provisionen Mk. 63387 .09

Ausgaben für von uns gezahlte Zinsen und Provisionen, Verwaltungs- und Geschäftsunkosten , für
gemeinnützige Zwecke , Abschreibung auf Mobilien . . . . . .

Bleibt Reingewinn übereinstimmend mit obiger Bilanz
Der einseitige Gesamtumsatz aller Contis erreichte die Höhe von

Mk.

Mk.

18107 .54

15319 .55

guten Waren festzuhalten.
Mcinc fabelhaft niedrigenH
sind weit über Coblenz und Grenzen

>durch den Verkauf in der erstenß
sowie durch frühzeitigen Einkauf von

Gelegenfieitspofle»
und Partien.

«te finden daher, trotz der Teuerung,
des Krieges auch jetzt bei mir, wie sie^ '

wohnt sind:

Gute Kleidung
für wenig Ge

Hochfeine Anzüge
für Herren, Burschen und junge Herren
38 , 34 . 31 , 18 , 11, 13 .50 , 9,

E (jelegenlieitskäiife!
Ein Posten wunderbar

«zerren- Anzüge •) *)
auch blau und schwarz

LN Anzüge
für junge Herren, Alter 14—20 Jahren

E Weit unttzi' Preis!
Ein Posten

Mngltngsanzüge ü
GelcgmheitskaufKommnnion

KonfirmaniBn-Aflziij
Mk. 5318791 .96

Geschäftsjahr
Gewinn -Verteilung aus 1914.

Laut Beschluss der Generalversammlung vom 14. März 1915 soll der aus dem
1914 erzielte Reingewinn wie folgt verteilt werden:

1) 7 °/o Dividende auf Mk . 89088.— dividendenberechtigte Geschäftsanteile zu vergüten — Mk . 6236.16
2) 1 °/° Rücklage für Kriegsunterstützungen zur Verfügung des Vorstands und Aufsichtsrats „ 890.—
3) dem Reservefond I zu überweisen , .
4) Rücklage zum Gebäude -Reservefonds . . . . . . . . . . .
5) dem Delcrederefonds (Rücklage für Verluste) zuzuführen.
6) für gemeinnützige Zwecke auszuteilen:

und zwar a) der hiesigen Volksküche . Mk. 100.—
b) dem Zweigverein des »Roten Kreuz “ in Coblenz . „ 100.—
c) an bedürftige Frauen von Kriegsteilnehmern in Höhr „ 200.—
d) dem Krankenhaus in Höhr . „ 50.— = ,

7) als Gewinrf-Vortrag zu buchen . . .

3000.-
1000 .—
2500.—

2

450.-
1143 39

Mk. 15219.55
Nachdem diese Verteilung vorgenommen ist, setzen sich unsere sämtlichen

- ZEetrieTosmciittel -
wie folgt zusammen:

a) Eigenes Vermögen : Ende 1914 gegen Ende 1913
1) Geschäftsguthaben der Mitglieder Mk. 93682.16 *= 6,36% Mk. 92830.62 — 6,70%
2) Gesamtreserven „ 227848.52 ^ 15,47% „ 220458.52 = 15,90%

*
hochfeine Qualitäten , in schwarz und

i  10 14 16 18 20 24 bis 35

Gelegenheitsliäufe!
Hebet Tausend
Hotzftmc Knabe«-Anzch

in neuen Macharten, darunter hochfeine Modll
12 .00 . 9 .50 , 7.95 . 0 .45 , 4 .95 , 3 .65,

(relegenheitskäufe! **
Ein Posten eisenstarke

Schul -'Anzüge
teils aus Reststoffen, Größe 1—0

Ein Posten gestrickte

Knaven -Anzüge
Ein Posten blaue

Kammgarnanzüge
ganz gefüttert, Prinz Heinrich- Faeon,

mit Ueberkragen, Größe 1—6,
Zirka Tausend

Knaben heiBdienfiolen

3

6

mb
chli
Bol:
iBefi

b) Fremdes Kapital:
Mk. 321530.68 = 21,83%

„ 1150898.65 = 78,17%
Mk. 313289.14

„ 1072722.58
22,60%
77,40%

Mk. 1472429.33 Mk. 1380011.72
Das eigene Vermögen an Geschäftsguthaben und Reserven gegenüber den Schuldverpflichtungen stellt sich

auf 27,94% (im Jahre 1913, 29,20 % )-

I
Ein Posten Knaben-

Manchrster- <05
Kose» Gr. 1- 6 1

aus Reststoffcir, Größe 1—6
Ei» Posten blaue|

viot - Kosen
1.95 , 1.45,1

1. Am Anfang des Geschäftsjahres 1914 Mitgliederzahl
2. Während des Geschäftsjahres 1914 neu eingetreten

484
17

3. Zum Schlüsse des Geschäftsjahres 1914 ausgeschieden:
a) freiwillig . . ' .
b) durch Tod im Berichtsjahr . . . .
c) durch Ausschluss . . . . . .

4. Mithin Mitgliederzahl am Schlüsse des Geschäftsjahres 19l4

501

14
12
2 28

473

ITijLr 3kzEitgrlied .er "a .n .d. 3STictitm3 .tgrlied .er :
Verzinsliche Einlage : a) auf Schuldscheine mit jährlicher Kündigung . . . 3% Prozent pro Jahr,

b) im Sparkassen -Verkehr bei halbjähriger Kündigung . . 3% „ „
c) „ „ » ohne Kündigung gegen jederz . Rücknahme 2% „ „ „

Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einlage bis zum Tage der Rücknahme . — Wir verabfolgen
Heimsparbüchsen und vergüten auf die Einlagen 3% % . — An- und Verkauf von Wertpapieren aller Art.

Nähere Auskunft erteilen wir gern u. halten uns zur Besorgung aller bankgeschäftlichen Aufträge bestens empfohlen.
Höhr, den 14. März 1914.

Ein PostenKnafien-Sweaters
1.95 , 1.45,

für Herren und Burschen, elegante
HFVfvA » Streifen , sowie Hosen  aus ' Rests
auch schwarze Hosen  8 .50, 6.95, 6.85, 4.65, 3.95,

2.50, 1 95,

®Gr  Gelegen lieitskauf! <
Mehrere Hundert

Arvetrs-Hofer;
2.25, 1.95

Mes einzelne flngefiol
ist ein Beweis meiner

eminenten Leistungsfähig!
ToblenzTi

I

grö ssieo Etagengeschäft
iegenchritskäufe
Konfetionslians

ern Coblei

Credit- and Vorschuss-Vereine. G. in. u. H. zu Höhr
Marzi, Lötschert. Breiden.

14 FirmungSr. 14
eine Treppe kolk.

im Hause des Herrn He riet (Haushalts
(Jeder Nachdruck meiner Orginal - Ins erate,

AGk' einzelner Texte ist verboten. '3M
Winter.
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